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Es gibt außer den Weinbauern nur noch einen
111 Stand , der läbestem Wechsel in seinem Erwerbe ausgesetzt

ist, den der Heringsfischer. In eiiiem Jahre gibt es
g'änzende Fischzüge, so reichlich, dah man nicht alle- ver¬
arbeiten kann und tonnenweise das edle Gut als Dünger
weggeben mutz. Im nächsten Jahre aber ist plötzlich alles
wie verhext, die Heringsschwärme me.den den alten
Grund und die Fischer verdienen nicht einmal das tägliche
Brot , geschweige denn die Amortisations - und die Er-
neuerungskoslen für Fahrzeug und Fanggerät . Das

I gleiche Geschick droht ständig dem Winzer. Ein schlechtes
_I Jahr, in dem die Trauben wegen des Wetter- nicht zur
T ~ 1 Edelfäule gelangen oder von den winzigen Feinden der
>n Reben ruiniert sind, bringt urplötzlich nur den zehnten

r letl der durchschnittlichen Jabreseinnabme oder noch
L weniger. Dann ist natürlich Hans Schnia Hans Küchen-
» n,enter, und man hofft nur stille, dag ein kommendes
» gutes Jahr einem die Bezahlung der Schulden ermögliche.
L Im Reichstage ist die Winzernot Dent 'chlands schon

Gegenstand der Verhandlung gewesen. Was gegen den
böien Sauerwurm zu geschehen habe, wurde mit viel
Gründlichkeit und wenig Sachkenntnis von Abgeordneten
erörtert , deren Heimat vielleicht der Ostsee naheliegt und
die nur ihr politisches Geschickm einen Wahlkreis m,t
Rebengelände verschlagen bat. In ganz unvernunstiger
Wene wurde die Regieiun ; angeklagt, daß sie viel meni . r
für die 'Winzer täte, als veuptetsweiie die französische,
deren Weingegenden heute ,a schon in hellem Aufruhr der
Verzweiflung stehen. Der 'Aufruhr richtet sich gegen ü.e
groben Weinhaiidler. Die sind nicht gezwungen, das
Jabresergediils sofort zu verkaufen, die können gute und
schlechte Jahrgänge lange aufbewahren und mischen, auch
aus weniger vom Unglück betroffenen Gegenden, selbst
aus dem Auslande , ihre Bestände ergäiizen. So ist
es auch in Deulschlandi am meisten leiden die Kleinen,
die Weinbauern selbst, und mit ihnen ganze Ge¬
meinden. Augenblicklich steden zahlreiche We.u-
gulchen am Rhein, an der Mosel. Saar und
Ruwer zur Zwangsversteigerung, aber zum Termin
kommt kem Bieter, weil das Äeschas! eben zu riskant und
gegenwärtig wenig re, tabel ist. Es ist aber ein Irrtum,
anzunehmen. die Regierung tue nichts für die Leute. Man
mutz nicht vergessen, daß wir keinen so zentralisierten
Staat haben, wie die Franzosen, wo alles in eineni Etat
steht, sondern dah unser Reich aus verschiedenen Bundes-

ü!l!^ ? esteht. deren jeder für seine Winzer einspringl und
2ablt man das zusammen, was in dem

,̂ 'sichenalrer so geschehen ist, so kommt nian auf
Qr*' ^ie  Beihilfen zur Bekämpfung

on cktebschadlmgen oder als dirette Unterstützungen an
Winzer und Winzergemeinden ausgezahll sind. An der

^ tze steht natürlich der absoluten Ziffer nach Preußen,
Kürend relativ Staaten wie Baden oder Bauern mehr

Emden, weil in ihrer Boltswirtschafi der Weinbau
I 'E" doi êrm Prozentsatz ausma tu als in PreAtzen.

8llt "u >h von Heilen . ,berall sinnt man in
ti  nr »nmfl 11Q?L etne ■£>itf §aftion .iNd -etz. wurde auch

preutzischen Abgeordnetenhauie mierpeu erl, was der
U1, augenblickiichen Not zu tun gedenke, um dieam Leben zu erhalten.

bs nämlich in der Tat heraus , denn
kemen die allernotwend .gsten Mittel . Bereits hören

wen starken Abwanderung von den Weingebieten
m-d sich die Bauern mit Kind
" i™™ - Arbeiter oerdingen. Ein so völliges Fehl-

l lm letzten Jahr Hai man in einem Rtenschen-
T-Mmiifioi Erlebt; und wenn der Staat bei Elementar»
^ - sien. wie etwa m Wassersnöten, mit seiner Hilfe
wbr "ms kann er es auch hier tun. und das um so

ÄÜ . i&hrfJ L L ncb  u ? l ine  außerordentlich rührige und
II ♦ Z7 „ % D0l «“ n8 handelt, die selber wenig verdient.

J m8Ä lb  hereinzieht . Denn wenn jährlich
.' . aaKn e uon Ausländern unseren Rhein besuchen, so

"«Hi nur um der für uns wertwollen
* .k r, ?? er“n8« willen, sondern um auch einmal

u loimem Poesie des Dafeuis auslouen

Enteignungsgesetz endlich zur Anwendung gelange unv
damit die unerläßliche Vorbedingung für eine wirksame
Wetterführung des großen, bisher so erfolgreichen Werkes
der Ansiedlung, dieser genialen Schöpfung Bismarcks, er¬füllt werde.'
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,„ + J$ n ben nächsten Tagen bereits dürfte der Reichstag
,,> , k zweite Leiung der neuen Fernsprechaebühren-
werden̂ ^ i-EEten - Wie verlautet , wird sofort beantragt

’ bts ? °rI-° 3e nochmals an die Kommission zu
we sen, und es besteht die sichere Erwartung , daß d es ge¬
schehen wird . Dann aber scheint auch das Schicksal der

segelt , denn die Gegnerschaft gegen sie ist so
gewachsen, daß. so meint man. die Boriage aus der Kom»

nicht ms Plenum zurückkehren dürfte. Besonders
auffällig ist, daß die „Köln. Ztg." in Sperrdruck eine
^cotiz bringt, worin das Scheitern der Vorlage schon als
ziemlich sicher angenommen wird.
n,+ £ &A ern, "euen preutzischzn Justizetat für 1911 ist

^ ob,er-< baä  Gesetz vom 26. Mai 1909
sia tgehaoten Ausbesserung der Bezüge der Kanzlei»
2*‘u! ren  und tn Verfolg einer vom preußischen Ab-
geord, e.enhame angenommenen Resolution in Aussicht
geiwmmen für die unwiderruflich angestellten Kanzlei-
LEhuien die Schretblohnsatze zu erhöben. Die neuen
Schrelblohnsatze sollen nach den für die Gewährung des
Wohnungsgeldzuschusies bestehenden fünf Ortsklassen oer-
schieden bemeffen werden, auch ist beabsichtigt, das
Mindesteinkommen höher anzusetzen. Der hierdurch ent¬
stehende Gesamtauswaiid ist auf 485 000 Mark veranschlagt.

►-er uoch  eine Mehrausgabe von
^ 000 Mark tur Lchreiblobne, womit die Ausgaben für
^irelblobne der Kanzleidiätare und Hilfsschreiber auf11025 000 Mark gestiegen sind,

-»- Der neue Gouverneur von Südwestafrika Dr . Seit,
empffng eine Abordnung der Windhuker Farmer die
darum ersuchten. den Farmern eine größere Beteiligung
an der Lelbitverwaltung des B?; :rks zu verschaffen. Ter
Gouverneur erklärte d eie Wünsche für berechtigt und
Untertitel! sich dann mit der Abordnung über andere
farmwirrsckiaftliche Angelegenheiten, so über die frühere
oder spalere Möglichkeit einer Vieh- oder Fleischeuifuhr
über die Richtung der Rindoiehzucht. über die Frage der
zu'^ bocenen Arbeiter , über die Einrichtung staatlicher
Beriuchsfarmen msbeiondere für Aber - und Gartenbau,
uler die Anstellung landwirtschaftlicher Sachoerstä . diger,
über die Mittel zur Einschränkung der Gra . brande usw.

oes Äuswarrlgin gegen me Elmuorung vonschtffahrtsabgaben auf dem ti.heine aus.
,x., , Petersburg ' 21. Jan . Hiesige Blätter melden, daß in
Liaina Mllltarunruben tm Gange seien. Die Ofsiziere der
»iulidschurischen Armee halten dem Thion telegraphisch mit»
S-teilt, daß sie sich mit dem Volke solidarisch erklären werden,
fcrliö das Parlament mcht sofort einberusen werden wird.

ülttieu» 21. Jan . Die revisionistische Kammer ist heuted^ rch königliches Dekret eröffnet worden.
Sirwyork. 21 Jan . Der Ausslellungsausichuß des

Nemascntaiitenhauses hat in dem Wettstreit um die Ver»
aa,ta !tung der Panamakanalausstellung im Jahre 1915  zu»
guniten von New-Orleans entschieden.

'Washington, 21. Jan . Carnegie hat dem Carnegie-
Institut wettere zehn Millionen Dollars gestistet. Damit
b-iautt sich die Gesamtsumme seiner Stiftungen für dasInstitut aus 25 Millionen Dollar.

Washington. 21. Jan . Der Martneausschuß de«
Repräsentantenhauses hat für das Schiffsbauvrogramm für
1912 den Bau von zwei Schlachtschiffen, zwei Kohlenschiffen,
anrl Torpedobootszerilorern und vier Unterseebooten
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poUtifcbc Rundfchau.
Dcutfcbc » Reich.

;k .in,-" . ^ nn^wirtschastsminister von Schorlemer -Lieser
kordn-tentẑ ,tt̂ - '̂ udgê kom nlssion des preußischen Ab-
ibe av *ei? *utri  Studentenstrelk in Hannover : Er
lcfgefor5-^ '^ ^ " -̂ ?br Hochschule, Geheimrat Dammann,
rett hef™' . ben ^ ^denten durch Anschlag am schwarzen
neu, daß ihnen, falls sie nicht bis zu
funoeno? ^ iieklor zu bestimmenden Termin die Dor-
erde/ das Wintersemester nicht angerechnet

6ber die Ein " ,bru >-g der Rektorats»
'm ShihoJ et r.n bi - benge Verweigerung den Anlatz zu
iß ein- ^ "^ Eaeben hat. äußer 'e d-r Minister,"b ^ kokwLNdio5ei1 Hn2it ntrht nnrltpna

u t Hkmptvorstcmd des Deutschen Oftmarkenvereins
Vien Allere Kundgebung zur Enteignungsfrage er-
reife b-8 ?Eren Schluß er an „alle national gesinnten

Cffentn* » •fben .̂lilkes ' die Bitte richtet, mit ihm in
' ^ itchkeit nachdrücklich dafür emzutreten. »daß das

frankreiich.
k-* bcT^eputicrtenkauimer brachte ein Abgeordneter
die Wmzerunr »hen in der Champagne zur Sprache.
Mmisterprasi en Briand erklärte, trotz der Unruhen stehe
Re Regierung ^en Winzern äußerst wohlwollend gegen»
über und habe ihnen Beihilfe und Steuererlaß bewilligt.
Die Wemfalschung werde streng unterdrückt. Die ' Ab¬
grenzung des Champagnebezirks werde neu geregelt
werden! aber die Winzer dürften sich durch Sabotage
nicht dre svmoathien verscherzen. — Ministerpräsident
Briand gab ferner Erklärungen über die Stellungnahme
ber .'!-,eg:erung zum revolutionären allgemeinen Arbeiter»
oerbande ab, die von der Kammer gebilligt wurden.

Not-damei -ifca.
x In dem Generalbefehl des Marinesekretärs der

Bereinigten Staaten , in dem Commander Sims , der eine
Drohrede gegen Deuifchland geholten hatte, nach den An¬
weisungen des 'Präsidenten Taft getadelt wird , heißt es,
Tack habe die Schwere des vorliegenden Vergehens so
klar zum Ausdruck gebracht, daß weitere Bemerkungen
annötig erschienen, um die Marine auf den von Sims
bewiesenen Mangel an Takt und seine Unkenntnis der
Pmchteii eines Seeofsiziers besonders hinzuweisen und so
d>e W ederholung emes so bedauerlichen Vorfalls zu oer-hindern.

x Bei der Bergung des zu Beginn des spanisch-nord-
2Nierl!aniflj)en Krieges vor Havanna gefunkenen Kreu ^erö
..Maine " hat sich ,etzt heraüsgestellt. daß das Schiff' in-
iolge einer inneren Explosion gesunken ist. Nach der
»Washington Post ' gibt man infolgedessen nun auch in
ofstziellen Kreisen die Darstellung auf, wonack) ein von
manischen Torpedobo cken abgeschosfener Torpedo die
Kaiastrophe berbeigesührt habe. — Hierzu schreibt ein
-iiüeres amerikanisches Blatt : Hätten die Roidamerikaner
niemals ar-genommen daß die Sp niier die „Maine ' im
Ha en von öaoanna in die Lus! gesprengt haben, dann
h:äi n wtt keinen spanisch- nordanierikanischen Kr eg
ge a^t. Jetzt, nach 13 Jahren , mutz die Washingtoner
Regierung enfr cd einges ehen, daß die Spanier mit der
Katastrophe der „Maine ' nichts zu tun hatten. Der
ipanisch-a..,er kumsche Krieg wurde also sozusagen unler
siner völlig falschen Voran -, e^ung :»fü>rl , unter der
stiege- ven Mach! eines Irrtums ! 'lech, lehr ê.ch für
91uUU.;en, die leicht au : dem Häusck,. . - ulen.

ftof-  und perConalnacbricbten.
* Die verschiedentlich oerdreitele Meldung, die Kaiserin

sei an emem Augenubel erkrankt und ein Wiesbadener Arzt
^ „su^ ehandtung nach Berlin berufen, entbehrt jeder Be»
. * Eriederbesetzung des durch die Pensionierung
«z.aÄ Sucher erledigten Postens des kaiserlichenGr anüte» m Stockholm ist der bisherige Gesandte in

Örtlicher Geheimer Rat von Reichenau , und als
deffen Rachfolger in Belgrad der bisherige Vortragende Rat
un Auswärtigen Amt. Wirklicher Legalionsrat Freiherr von
Griesinger , m Aussicht genommen. Für den durch Tod
des Grasen Götzen frei gewordenen Gesanütenposten in
Hamburg ist der bisherige Gesandte in Oldenburg. HansAdolf von Bulow , auSerjehen.

* Konteradmiral ©übler , beauftragt mit der Führung
des KreuzergeschmiaderS, der seit einiger Zeit ay Typhus er»
ry / ist ln Hüilgk'oiitz gesksÄen Koüterotunlral
Guhler loste rm Frubiahr 1910 den Admiral von Jngenohl

Er wurde 1879 Leutnant zur See. gehörte dem Offizier»koips der Marme also über 30 Jahre an.
r'! ^ Ladmiral von Krosigk , zweiter Admiral des

ersten Geschwaders, ist zum Nachfolger des verstorbenen Chefs
wor^ ^ ^ ersejchwaders, Konteradmiral von Gützler. ernannt

Rabinettsorcler zur  Kieler KataftroohcD -I- £-1_ v. ..
Onmmm,h,5asl er ml1* • Agende Kadinettsorder an das
Kommando der !Marlne,lation der Ostsee in Kiel ge»

. Berlin . Schloß, 20. Januar
Unglück, von welchem das Unterseeboot 0 3" be,

troffen ivorüeri ist, hat mich ties bewegt. Mit allen
nff!iii>0nßtnh nr.heren Kameraöen der eingeschloffenen
O stziere und Rianschaitcn empfand ich die bangen Stunden
mit du- oerguigen, bevor die Rettung gelang oder
geschaffen war.^ ^ '̂ '^ leider nicht mehr zu Retteten

Ich beklage innigst den Tod dieser drei tapferen Männ -r

^ «LMs
mu
normî en und durchgeführt worden sind Allen Bêteilio?/n

Wilhelm I. R.

prcußifcbcr Landtag,
Abgeordnetenhaus.

Aue Jn-  und Ausland.
Beritn , 21. Jan . Der Entwurf eines i etzes über die

Hnfsung der Straßenbahnen für Sachschäden ist in, Reichs,
lustizami fertiggeslellt. Er wird deninäu st den Bundes-
cegierungen zur Stellungnahme zugehen.

Haag. 21. Jan . Der Ausschuß der Ersten Kammer für
ltiisivartme Angel-aenbeuen spiack sich in einem Bericht an

(9. Sitzung.) Rs.  Berlin . 21. Jan.
Eine Reihe von Anträgen, die schleuniges Eingreifen ver¬

langen. lag dem Hause heute zu der
Interpellation über die Winzernot

vor. Der LandwirtschaftsministerFrhr. von Schorlemer.
bekanntlich selbst einer der größten Weingutsdesitzer. sprach
sich als Fachmann und Kenner der Verhältniffe dahin aus.
datz die Regierung alles veranlaffen werde, was zur Be»
tamplung der Revschädlinge nötig sei. Es seien auch Mittel
zu den notwendigen Versuchen schon ausgeworfen und man
habe auch schon damit begonnen. Er warnte aber davor,
datz stch die größeren Weingutsdesitzer nun auch auf die
Regierung verließen und die Selbsthilfe außer acht ließen.
Vunachst inusse üer Kteinbauernstand geschützt werden.

Die einzelnen Redner brachten Klagen aus allen Wein»
gevlelen Deutschlands vor. und es berrschte Einmütigkeit
daruoer, daß schleunige Abb sie nötig sei. In dieser
Stimmung wurden die Anträge mit guter Aussicht aus ter»
fullung an die Kommission verwiesen. Die nächste Sitzung
stndet am Montag statt. _ _

Deutsche Volksfertfpielc.
Von Johannes W Harnisch.

Vor wenigen Tagen hat sich tn Berlin jene Gesell-
schan endgultlg konstituiert, die es sich zur Ausgabe gemacht



Bat nngs im Deunmen TRetcce jmerenttjeater, Tjunnamenn*
Personen-Tbeater zu errichten, in denen unter der Leitung
des Direktors des Deutschen Theaters in Berlin, Mar
Reinhardt , festliche Bolksaufführungen stattfinden sollen.
Der Vorstand des neuen Vereins setzt sich aus Männern von
Mord und Süd zusammen, wie auch der Aufruf zur Gründung
dieses Vereins Namen von Männern aus allen deutschen
Gauen trug . Namen von gutem Klang daheim und draußen,
von denen wir nur den des Grasen Zepvelin nennen wollen.
Somit scheint nach menschlicher Voraussicht ein Unternehmen
gesichert, das berufen sein kann, außerordentliche Wirkungen
in Deutschlands Leben, dem künstlerischen und dem kulturellen,
zu erzielen.

Der Gedanke zu dem Werk, zu desien Ausführung man
jetzt geschritten ist. ist aus der Praxis des Theaterlebens
entstanden. Mar Reinhardt, der bekannte Berliner Bühnen»
leiter, war mit einer Vorstellung bineingegangen in den
Zirkus . Ein altes griechisches Trauerspiel, des Sophokles'
klassische Tragödie vom König Ödipus , seiner Grübe und
seinem schauerlich tiefen Sturz — erkennen mub er. dah er.
unwiflend. den Vater erschlug und die Mutter freite — dies
Theaterstück schien Reinhardt nicht alle seine Wirkungen her»
»ugeben im gewöhnlichen Bühnenhaus . Der Griechen
Theater war ja auch ganz anders : um eine runde Arena,
an der einen Seite abgeschlosien durch die eigentliche Bühne,
die meist den Zugang zu einem Künigspalast zeigte, stiegen
rings die Sitzreihen empor. So hatte der Zuschauer nicht
nur das Schauspiel, sondern auch die gewaltige Masie der
andern Zuschauer vor Augen, und zwar in einer Entfernung,
in der die Einzelnen sich verloren und nur die Masse als
solche wirkte. Dies erst gab der griechischen Tragödie den
gewaltigen, hinreibenden Schwung, der sie zur gemein»
ja men Sache des ganzen Volkes, zu einer staatlichen und
religiösen Angelegenheit machte: daß nicht der Zuschauer als
einzelner sich dem Äühnenwerk gegenüber fühlte, den die
Anwesenheit der Andern höchstens störte (wie es in unfern
modernen Theatern der Fall ist), sondern daß er sich nur als
den Teil einer Gesamtheit seines zu religiöser und vater¬
ländischer Erhebung gestimmten Volkes fühlte.

Was hiervon für die Jetztzeit fruchtbar gemacht werden
konnte, das hat Mar Reinhardt übernommen, als er mit
Odipus-Äussührung in den Zirkus ging. Den . ewig blauen'
Himmel Griechenlands konnte er freilich nicht in unseren
winterlichen Norden zaubern. Ader das war für ihn kein
Verlust, sondern ein Gewinn. Denn unser Theatergeschmack
ist gegenüber dem der Griechen wenn auch vielleicht nicht ver¬
dorben. so doch ungleich nervöser, illusionsbedürftiger. So
läßt auch Reinhardt den gewaltigen Raum im Dämmern;
läßt Vieles in der Arena sich im Halbdunkeln abspielen:
und konzentriert nur auf die eigentliche Bühne grelles Licht.
Wer das so liest, mag leicht denken, dab diese Lichtverteitung
gekünstelt wirken könnte, zumal wenn er hört, dab nicht nur
weiße, sondern auch blaue Scheinwerfer verwertet werden.
Daß dem nicht so ist. erweist ein einziger Umstand: der.
daß woit über hunderttausend Menschen in München und
Berlin gekommen sind, zu schauen, und begeistert gingen.

Diese gewaltige Wirkung ist erzielt worden mit einer
Dichtung, die gewiß gewaltig, unserm modernen und unsecm
deutschen Empfinden aber weltenfremd ist. Wie erst müßte
man wirken können, wenn man aus diese Weise einen
deutschen Stoff , in künstlerische Form geschmiedet von
einem deutschen Dichter, zur Darstellung brächte! Was
wäre es für eine grobe Sache, fünftausend Menschen aus
allen Ständen und Schichten gemeinsam zu erheben
und zu begeistern, während sie sich nicht als Einzelne,
sondern nur als Teile eines Ganzen, als Angehörige des
einen deutschen Volkes fühlten? Der Gedanke mußte sich
.jedem ausdrängen, der diese Wirkung des Berliner Theater»
mannes sab und an sicĥ verspürte. Der Gedanke ist jetzt
seiner Verwirklichungnahe gerückt Freilich: unsere gesamte
dramatische Dichtkunst(für eine ganz andere Bühne bestimmt,
auf einen ganz anderen Zuschauerraum berechnet) hat kein
einziges Werk aufzuweisen. daß so einfach und doch so groß
in den Linien wäre, um dem Riesenraum eines solchen
Bühnenhauses gewachsen zu sein. Einstweilen werden wir
noch Anleihen machen müssen: bei den alten Griechen, bei
Shakespeare. Einstweilen: es steht zu hoffen, daß auch der
deutschen Literatur bald Dramen entsprießen werden, die
dieser Form gewachsen sind, nachdem einmal diese Form als
etwas Lebendes und mächtig Wirkendes uns wieder, uns
neu geschenkt wurde. _

1712 König Friedrich II. von Preußen in Berlin geb. — 1732
Französischer Dramatiker Pierre de Beaumarchais in Paris geb.
— 1776 Schriftsteller Ernst Theodor Amadeus Hoffmann in
Königsberg i. Pr. geb. — 1798 Dichter Karl von Holtei in
Breslau geb. — 1883 Komponist Friedrich von Flotow in Darm¬
stadt gest _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den *4 . Januar.

Sonnenaufgang 7« g Mondaufgang 3°* V.Sonnenuntergang 4" 1 Mondunteraang 11" 58.

□ Der Fußboden. Der Standpunkt , aus den wir uns
stellen, ist nicht nur in den Fragen der Weltbetrachtung und
Lebensanschauung von Bedeutung. Ganz in unübertragenem
Wortsinne genommen, ist der Standpunkt für unser Behagen
wichtig, je nachdem er den blanken Erdboden und die
Belegung der Zimmer zur Unterlage hat. Jeder weih, daß
es nicht gleichgültig ist, ob wir aus Granitplatten oder auf
Holzdielen stehen. Und daß ein dicker Teppich unseren ersten
Schrstt in den Morgen behaglicher macht, ist eine Weisheit
auch der Toren. Damit aber mag sich die Wissenschaft nickt
begnügen. Sie traut den Erfahrungen nicht, die der Einzelne
muckt, und will nur als Wahrheit gelten lassen, was ihrer
besonnenen Nachprüfung widersteht. So hat sie jetzt die Ab¬
kühlung untersucht, die ie nach der Beschaffenheit des Bodens
unser Fuß erfährt Denn nur diese Abkühlung ist zu messen.
An sich ist jeder Fußboden gleich warm. Er bat die
Temperatur der Luft Aber je nach der Begabung, Wärme
ju leiten oder festzuhalten, ist die Wirkung des Boden¬
belages auf unseren Fuß. Die Untersuchung dieser wärnie-
leitenden Fähigkeiten der Materialien hat als Ideal eines
Suten Fußbodens Parkett mit einem Smyrnatevvich erwiesen.n zweiter Reihe kommt Parkett mit Kokosläufer. Linoleum
ist aus Holzfußboden ohne Einsiub aus die Fußbodenwärme.
Am übelsten ist Zementsußboden. Selbst mit einem echlen
Smyrna bedeckt, kommt er an den Parkettboden nicht heran.
Nun wissen wir's also ganz genau. Wehe dem Baumeister,
der unser Schlafzimmer mit Zement belegt und in die Kücke
Parkett mit echtem Smyrna legt. Er würde der Wtffensckaft
eins direkt ins Gesicht hauen ! Freilich soll der gesunde
Menschenverstand, der Erfahrungen verarbeitet, auch schon
in der Bodenbelagfrage entschieden haben. Uns quält nur
der eine Gedanke: Was hätte man tun müssen, wenn irgend¬
ein Stubengelehrter durch großartige Untersuchungen ge¬
funden hätte, daß Granitfußboden die Wärme schlechter
leitete als Parkett?

Hachenburg, 23. Januar. (Vorsichtsmaßregeln gegen
die Maul - und Klauenseuche.) Um den Regierungsbezirk
Wiesbaden , soweit dies zurzeit möglich ist, gegen das
Eindringen der Maul - und Klauenseuche zu schützen, hat
die Königliche Regierung in Wiesbaden , nachdem sie
auch von der Landwirtschaftskammer darum gebeten
wurde , eine Polizeiverordnung erlassen, nach der sämt¬
liches Klauenvieh , das in den Regierungsbezirk eingeführt
wird , einer amtstierärztlichen Untersuchung unterliegt.
Diese Maßnahme ist zweifellos von großem Werte , einen
vollen Schutz kann sie aber nicht bieten, ehe sie nicht mit
der Verhängung einer Quarantäne und einer genauen
Kontrolle des Hausierhandels , verbunden ist. Der Ei laß
entsprechender Bestimmungen kann aber nur von ssem
Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten ge¬
schehen, und so lange ein solcher Erlaß noch nicht er¬
gangen ist, «st es in erster Linie Aufgabe der Landwirte
selbst, sich nach Möglichkeit gegen das Eindringen und
die Verbreitung der Seuche zu schützen. Jedermann weiß,
daß die Maul - und Klauenseuche nicht nur den einzelnen
Landwirt , sondern große Gebiete unermeßlich schädigt.
Ein Schutz gegen die Seuche istnur dann möglich, wenn
jeder einzelne Landwirt seinen Viehstand genau bcobachier
und wenn keiner, der das Unglück hat , die Seuch> in
feinen Stall zu bekommen , den Frevel begeht, die Seuch --
nici t auzuzeigen . Mchl allem die gewiß harten Strasbi
stimmungcn , die auf einer Strafanzeige der Serick- -uhen.
sollten jeden einzelnen Landwirt veranlass n, ' nzkii'g
Anzeige zu erstatten , sondern auch das Bewußneu .̂ d ß
er nicht nur sich selbst, sondern alle anderen vor gioj ; m
Schaden behütet.

Marikllberg, 20. Januar . Den nachstehenden Mit¬
gliedern der Freiwilligen Feuerwehr Marienverg , Herren
August Steup , Reinhard Steup , Karl Sleup , Schnabelius,

Aug . Milli . Wilh . Pfeifer imb Louis Ferner ist das v
Sr . Majestät aestiflete Er >rn>-" imasze 'chen für Verdiens
um das Feuerlöschwesen oll' höchst v -likhett worde
Erstere 6 sind noch Mllbbee linder der Wehr und bereit
seit 3l Jahren Mstglied ; Herr Lours Feiger erhielt d
Auszeichnung nebst einem besonderen Schreiben des Herr
R ' gie'-tingepräsidenten wegen hervorragender Leistu
v.' 1»uentltd.) eines Brandes , Gestern abend veisammelt
sich sämtliche Mitglieder de: Wehr im Hotel Feiger
erfolgte die feierliche Uebergabe der ehrenden Auszeich
nung durch Herrn Laudrat Dr . Thon . Mit einer
spräche, in welcher Herr Landrat der vierzigjährigen Gl
deukfeier der Wirdererrichtung deS Deutschrn Reiche
gedachte, überreicht ' er jedem der obigen Mitglieder d
denselben verliehene Erinnerungszeichen nebst Diplo
beglückwünschte hierbei die dekorierten Kameraden sonst
die gesamte Wehr . Eine gemütliche Nachfeier hielt di
Feuerwehrmitglieder noch lange in bester Stimmun
zusammen.

Wesürburg, 20. Januar . Eine neue Verwendungsart
für die Wksterwälder Braunkohle ist neuerdings von
einem Fachmann auf dem Gebiet der Zentralheizung
technik festgestellt worden , nämlich , daß diese Westerwäl
Braunkohle niit Zechenkoks vermischt, das empfehlenswer,
teste Feuerungsmnterial für Zentralheizungen abgibt,
nicht allrin , w 1 k adurch die Heizung bedeutend billiger
sich gestaltet , souaern weil durch diese Mischung auch d '
Koks nicht im F » t > zu festen Ballen schmilzt. ~
Westerwälder Bergbau wünschen wir diese neue Absa
quelle, damit es lhin ermöglicht wird , den einheimische
Bergleuten lohnende Beschäftigung zu geben.

Vom Westerwald, 21. Januar. DaS Dorf Langen¬
aubach auf dem Westerwald kann sich eines Vorteils
rühmen , der gerade jetzt in den Tagen der Steuererklärungen
von besonderem Interesse ist. Tie Einwohner haben
nämlich bis zum heutigen Tag noch nienials Gemeinde¬
steuern bezahlt und dürften auch in nächster Zeit nicht
in die unangenehme Lage zu kommen , Steuern
zahlen zu müssen. Das Dorf , das rund 780 Einwohne
zählt , besitzt nämlich 500 Hektar Wa 'd, aus dem es
jährlich 40 - bi- 50000 M . Einnahme erzrclt. Außerde
verfügt das Doif über Kalksteinbrüche, die den Beiootz
nern noch weitere Einnahmen verbürgen . So kommtj
eS, daß das Dorr geradezu über ein baies Vermöge
von rund 200000 Mark verfügt . Die Gemeinde weiß-
aber damit vorzüglich umzugehen . Es wurde eine elef»|
trische Anlage gebaut , von der aus die elektrische Energie
jedem Bewohner frei ms Haus gejühit wurde . Rur fü^
den Verbrauch vi n Elektliznär ist pro Klivmattstund
die v>rhälliitsmäßig gerrnge Lumme von 20 Pfennigen
zu zahlen . Auch eine Hochdruckwasserlettung hat dies*
ideale To ' s.

Kurze Nachichten.
In  Herdorf machte ein Jäger eine seltene Jagdbeute,

hatte das Glück, in d>r „Kesseistrulh" von einem 7köpfige» Schmariir
wilder Gänse ein kapitales Exemplar zu erlegen. — In Dta hl -H-
Hofen  im Kreise Westerburg, brannte die Scheune des Kurt Müllek»
nieder. Als mutmaßlicher Brandstifter ivuxde der Schiviegersuhnl
des Besitzers verhaftet. — In Nassau  a . d. L. wurde beim Eis-1 N
niachen m einem Weiher die Leiche einer unbekannten wecklichcilID
Person nufgesunden. Dein Bernehinen nach dürfte cs sich um eiilfin
Mädchen handeln , welches vor 14 Tagen abends ankam und anfIFl

Bdem Wege zur neuen Dienststelle verunglückte. —Bon einem eigen¬
artige» Mißgeschick wurde beim E,»senken eines Sarges der Tvlcu-U
gräber in Unkel  am Rhein betroffen. Er geriet nämlich mit der
rechten Hand so zwischen den Sarg und hartgefrorene Erde des
Grabrandes , daß die Finger zerquetscht wurden und ein Stück des
schwerverletzten Mittelfingers sofort von dem herbeigerufenen Arzl
abgenvinmen werden mußte.

: eu
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Gräfin Geyern.
Familienroman von T . Tschürnau.

Nachdruck verboten.

Tr wollte, außer sich, auffaheen. aber wie sie da vor
ihm laß. furchtsam in den Sessel geschmiegt, die großen
Augen angstvoll zu ihm erhoben, sah sie so rührend hilf¬
los . so kindlich lieblich aus , daß sein zärtliches Mitleid
mit ihr für den Augenblick selbst seine Leidenschaft über¬
wog. . Habe ich dich erschreckt, mein Lieb?' sagte er weich.
.Nein , sieh mich nicht so furchtsam an. Du weißt eS la,
ich bin ein wilder Geselle, aber ich liebe dich, ich liebe
dich grenzenlos! Noch habe ich dich nicht um Verzeihung
gebeten für das . was ich dir einst antat in einer schweren
Stunde , in der ich in meiner Verzweiflung sastsvon Sinnen
war , und schon häufe ich wiederum neue Schuld auf die
alte ! Vergib meine Sünden , die nur in meiner heißen
Liebe zu dir ihren Grund haben! Ich weiß alles ! Ich
weiß, daß die Motive deines Handelns die höchsten und
edelsten waren, aber dennoch. Franziska — selbst jetzt —
eine Anklage kann ich dir nicht ersparen: Warum ver¬
trautest du dich jenem Menschen an und nicht mir ? Ich
würde Mittel und Wege gefunden haben, deinen Bruder
zu retten, und Jahre tiefsten Elends wären uns erspart
geblieben! Durfte denn schnöder Mammon zwei Menschen
trennen , die, wie wir beide, das Heil ihres Lebens nur
in ihrer gegenseitigen Liebe sahen? Mußte denn das
sein?'

Franziska preßte die verschlungenen Hände vor die
schweratmende Brust, auf welcher es ihr wie ein eiserner
Druck lag.

.Ja . es mußle sein' , sagte sie tonlos . . Versetzen Sie
sich in meine Lage! Wo wäre das Mädchen, das sich in
solcher Situation mit der Bitte um ein ungeheures Geld-
ovier an den Mann wendete, den sie liebt und von dem
sie weiß, daß er beinahe ebenso arm ist wie sie selbst?
Sollte ich durch mein Ansinnen Ihre glänzenden Zu¬
kunftsaussichten gefährden? Sollte ich Sie mit mir hinab-
ziehen in den Kampf endloser Sorgen ? Sollte ich Sie
unglücklich machen, wie ich es war ?'

.Das ist's ja eben. Franziska ' , sagte Loslingen düster,
.unglücklich hast du mich gemacht durch deinen Mangel
an Vertrauen ! Alles wäre ja leicht zu ertragen gewesen.

wenn icki nur dick als mein vergöttertes Weib zur Sette
gehabt hätte. Es bringt mich außer mir. denken zu müssen,
daß du dich um elendes Geld an einen Mann verkauft
hast, der deiner so unwürdig ist! Wenn du wüßtest,
Franziska , was ich in jener Zeit gelitten habe, was ich
noch jetzt leide, so würdest du meine rasende Hefttgkett be¬
greiflich ftnden und Mitleid mit mir haben. Wie habe
ick mich bemüht, dich zu vergessen! Ich stürzte mich in
ein Übermaß von Geistesarbeit : ich rastete nicht, bis die
Müdigkeit mir kernen klaren Gedanken mehr ließ. Aber
was nützte mir das ? Dein geliebtes Bild , das ich durch
harte Tagesarbeit mir fern hielt, umgaukelte mich dock
in meinen Traumen der Nächte. Franziska , wie war es
nur möglich? Wie konntest du dir und mir das anwn?
Wie konntest du die Gattin dieses Mannes werden, der
so verächtlich ist und den du so aus tiefster Seele ver¬
achtest? Sprich , läge mir alles : es muß hier ein Geheim¬
nis obwalten, das ick nicht kenne!'

Franziska richtete sich aut in ihrem Sessel, sehr bleich
mit gefalteter Stirn und sieberbasi glänzenden Augen. —
.Ja ' , sagte sie. . ick schulde Ihnen ein Bekenntnis. Das
ist Ihr Recht und es soll Ihnen werden!'

Vitt stiegeuder Hast, lecke, in abgebrochenen Sätzen
sprach sie ibm von dem. was damals im Wmtergarten des
fürstlichen Schlosses geschehen war . Sie schilderte ihm
V >< Aufregung , die ihr jeden klaren Gedanken geraubt
b .e, ihre Verzweiflung , die ihr den Grafen Geyern als
e.n->lgen Retter erscheinen ließ: sie schilderte ibm die
schmachvolle Weise, in der er sick ihre Lage zunutze ge¬
macht hatte/ dann zuietzl erstickten ihre Worte in ernem
dumpfen, tränenlosen Schluchzen.

Loslingen machte eine rasche Bewegung, als wolle er
sie an sich ziehen, aber sie duldete es nicht Mit i'tummem
Flehen wehrte sie die Arme deS geliebten Mannes ad.
welche sie umfangen wollten. Er gehorchte der stummen
Bitte und iah mit einem Gemisch von Groll und umag.
barer Zärtlichkeit aus das tchöne Weib. . Was toll aus
uns werden, Franziska ?' sagte er finiter. . Wir müssen
einen Entschluß fassen. Dreier letzige Zustand ist un-
ballbar !' — Franziska atmele schwer. . Ick war >o glück¬
lich in Ihrer Freundschaft", tagte sie mit zuckenden Lwoen.
.Ich verlangte nicht mehr : meme schönste Hoffnung war.
daß es nur immer ja bleiben möge!' — Loslingen fuhr
heftig aui . . Ich will üems Freundschaft Nicht!' sagte er

wir , ist das Wort „Freundschaft" eine Lüge, die früher
oder ipäter in Trümmer fallen mutz. Für mich gibt es
nur zwei Wege: Entweder mub ick dick besitzen für alle
Zeit als mein Weib, oder ich muß mich von dir trennen
und darf dich me Wiedersehen!'

.Nein , nein, das nicht, das nicht — bleibe bei mir !' !
Sie zitterte an allen Gliedern, während sie das sagte, und!
diesmal war Loslingen nicht mehr Herr seiner Leiden¬
schaft. Er zog sie an serne Brust und legte seine Lippen!
auf die rhren zu einem langen, heißen Kusse. . Siehst du'
es nun endlich ein, Geliebte, daß wir nicht leben können.!
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mutloses Zögern mehr! Gib mir die Freiheit , noch heute
dem Grafen die volle Wahrheit zu sagen. Vielleicht ent¬
spricht es seinen eigenen Wünschen, diese Scheinehe zu
lösen, der ia iede Bedingung des Glückes fehlt. Vielleicht
gibt er dich frei !' 1 .

Loslingens Worte brachten Franziska zum Bewußtsein *5l
der Wirklichkeit zurück. Die Welt, die für einen kurzen
Augenblick unsagbaren Glückes um sie her versunken war, leu
stieg wieder auf und forderte ihre Rechte.

.Laß mich!' bat sie stehend, und beide Hände vor das
Gesicht pressend, setzte sie mit halberstickter Stimme hinzu:
.Er mich frei geben? Wie wenig kennst du ihn! Erß ^ o
würde auf dein Ansinnen mit einer Forderung ant¬
worten !' — -Immerhin !' — „Und wenn er dich tötete !' —
.Nicht jede Kugel trifft !' — . Der seinen würde der Hab
die tödliche Richtung geben!'

„Was das dernfft — meine Gesini ungen für ihn sind
genau von derselben Art . Unsere Cdcr cen sind gleich!' —
„Und mein Ruf, Kurl ? Du bedenkst nicht, daß du durchs
ein Duell mil meinem Gatten meinen Ruf unrettbar zer-D^)
stören würdest!' — Diesmal butte sie das Richtige ge¬
troffen.

Du hast rech!!' jagte ei üumpf, mit dem Fuße auf
den Boden stoßend. . Mir sind die Hände gebunden, ick
dari deinen !Ruf nicht aufs Spiel letzen! Dann ist es an
dir . zu bandeln. Kelieble ! Tue es bald, heute noch, jede
Minute des Zögerns ist ein Raub an unterem Glücke.
Führe heute noch eine Auseinandersetzung mit dem Grafen
herber, sage chm, daß du aus Scheidung üesteust. . .'

FrauziSko 'chutleile den Kops. . Täusche dich nicht!'
sagte sie. . Er würde me in eine Scheidung willigen ! Ich
bin ihm«ne Ware, die er gekauft hat. und die er ru be«
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z be« « iiolick ist mir unentbehrlich! Ich mutz manchmal

O Pergbanopfer in Westfalen . Auf der Zeche
.Mathias Stinnes " in Horft-Emscher wurden drei Berg¬
leute oerichütlet, einer ist getötet, die übrigen sind schwer
verletzt. — Auf der Zeche »Julia ' bei Herne wurde ein
Bergmann durch hereinbrechendeGesteinsmassen erschlagen.
— Auf der Zeche »Viktoria ' stürzte ein Arbeiter ab und
starb an einem Schädelbruch. — Auf der Erzgrube bei
Meggen kamen drei Bergleute unter niedergehendes
Gestein und wurden schwer verletzt.

O Merkwürdige Vergiftung von 15 Arbeitern . In
den Farbenfabriken in Wiesdorf im Rheinland sielen
15 Arbeiter, die in einem besonderen Aufenthaltsraum ihr
Mittagessen verzehrt hatten, als sie ins Freie traten , nach¬
einander besinnungslos zu Boden. Sechs von ihnen
mutzten dem Krankenhaus zugefiihrt werden: einer' von
ihnen ist bereits gestorben. Dre Vergiftung ist noch nicht
aufgeklärt worden : man nimmt an, daß es sich um Ver¬
giftung durch Wasfergas handelt.

O Schlafkrankheit eines Schülers . Ein Schüler der
Gärtnerlehranstalt in Oranienburg schlief vor sechs Tagen
während des Vespers plötzlich ein. Der Zustand änderte
sich an den folgenden Tagen nicht, und man benachrichtigte
schließlich die Eltern , worauf der Vater , ein Pfarrer aus
Mecklenburg, sofort nach Oranienburg fuhr. Nach sechs
Lagen erwachte der Patient plötzlich. Erstaunt sah er sich
im Zimmer um. Er wunderte sich, daß er sechs Tage im
Schlaf gelegen habe. Aber schon nach einer Stunde ver¬
fiel er wieder in tiefen Schlaf, aus dem er bis jetzt noch
nicht wieder erwacht ist. Der Patient wird durch Arzte
überwacht.

0 Die Armut als Hochzeitsgast . In Schonstadt in
Oberbayern feierte ein sehr wohlhabendes Pärchen seine
Hochzeit. Dazu hatten sie aber nicht, wie sonst üblich, ihre
Verwandten und Freunde eingeladen, sondern die Orts¬
armen ihrer beiden Heimatsgegenden. Und mit diesen zu¬
sammen sollen sie riesig vergnügt gewesen sein.

O Das Hamburger SechStage -Rennen zu Ende.
Das SechStage-Rennen in Hamburg bat mit einer großen
Überraschung sein Ende gefunden. DaS führende Paar
Lorenz-Demke. dessen Sieg fast sicher schien, da es in der
140. Runde allen übrigen Gruppen noch um vier Runden
voraus war, gab in der 141. Runde auf. weil das Publikum
rhm gegenüber eine andauernd unfreundliche Haltung
zeigte. Den Sieg errangen dadurch die Brüder Suter,
dre acht Runden vor Stelbrink -Marx durchs Ziel gingen.
DrMe wurden Rüdiger -Althoff (26 Runden zurück).
Vierte Heinemann-Schulze (27  Runden zurück).

o Tüchtig „eingeseift ". Der Barbier Rotzmaun in
Hohen,alza wurde dabei ertappt , wie er einem wohl¬
habenden Kunden im Schlafzimmer einen gröberen Gelo-
betrag aus der Kleidertasche stahl. Der schlaue Figaro
batte diesen Kunden jedesmal beim Einseifen bestohlen
und auf diese Weise über 2000 Mark erbeutet.
^ 0 „Rasch tritt der Tod den Menschen an." Der
Mahnge Gastwirt August Leipnitz in Eilenburg verschied
infolge eines Herzschlages beim Skatspiel in seiner Gasi¬
ge - Eine Frau Kutscher daselbst starb aus offener

ols sie sich mit einigen Nachbarinnen über den
iahen Tod des Gastwirts unterhielt . Mit den Worten:
»^ zenn ich doch auch einmal einen so schönen Tod hätte !'
tank,ie zusammen und war sofort tot.

dra - d eines englische» Dampfers . Der von
DamnÄ "m* Melbourne unterwegs befindliche englische
in 4 ! mm^ fla itfln0v, 0'ng in der Nähe von Westaustralien

Nach vergeblichen Anstrengungen, die
li™ 1 £V rI t '£ e’1' verließ bte aus 35 Köpfen bestel ende
iq qv ? und erreichte in Rettungsbooten am

öte 101  Vaulsinsel . Drei Mann starben
einem Die Überlebenden wurden von
lnem oorubertahrenden Dampfer ausgenommen.

Mttt,a ^ ^ "^ "echt zu», Milliardär . Der Moskauer
fihnn! * rt (f rro fn, der den Spitznamen „König von

führte, tft aeitorben. Grr beannn feine Laufbahn

?TtZT fr‘±em ’J v? avd  vurch Monopolisierung des Aus-
Ä uuch den zenlralasiatischen Provinzen KHiwa
eine -Nttl '-oneii , to daß er dem Emir oon Buchara
eineMilllonenanleihe gewahren konnte. Als er sich vom
Geichast zuruckgezogenhatte, lebte er in Moskau , wo er
einen feenhaft eingerichteten Palast besaß.
Bunt« Cagcs-Cbromh.

A - ? aa. Zn Schöneberg verwundete aus der

|tt £ iSÄISl "ÄT , S, £:
„ „ « « ■« v ?»• 3an . Hier fand nachts eine Schlägerei

^ttöeiterii und Matrosen statt, bei welcher̂ ein
MaNoie durch einen Stich in die Lunge tödlich verletzt
wurde. Er starb im Krankenhaus. Ein zweiter wurde sehr
schwer verletzt. Drei Arbeiter wurden verhaftet
vnwÄfVr, (®ifd)' x2L  2an . Infolge Einsturzes eines

Luiden zwei italienische und ein deutscher
Arbeiter getötet und mehrere schwer verletzt.
, . ,21.  Jan . Durch eine Feuerbrunst in einer Volks.
Ickiule in Caiarc hat der Leiter der Schule io erhebliche Brand-
wunden erlitten, daß er starb. Sieben Schüler wurden er»

^ n?'' -2!1' ? a" ‘ Nack der amtlichen russischenStatistik and ln Rußland im vergangenen Jahre 216 043
Vetsonen an der Cholera erkrankt und 100 953 Personen
^ -den- Die Zahl der wirklichen Erkrankungen undTodesfälle m sicher bedeutend größer.

Mäbrige Mädchen Ilona
Lamha ln Goüollo erhängte sich, weil es sich in den

Geza Szabo der dortigen reformierten Gemeindeiterblich verliebt statte.
, 21‘ ®cr  ® amo^ r »Lincoln ' strandeteauf dem Karborough-sand . Die 18 Passagiere wurden ans

Land gebracht, man hofft das Schiff statt machen zu können.
Lettin, 22. Januar . Auf eine Anfrage des Vorstandes des

„Bundes der Festbesoldeteu" hat der hiesige Polizeipräsident geant-
wortet, daß er den ihn, unterstellten Beamten die Mitgliedschaft
beim „Bunde der Festbesoldeten" zwar nicht untersagt , wohl aber
als zur Zeit nicht empfehlenswert bezeichnet habe. Der Polizei¬
präsident fügt hinzu, daß gewisse Kundgebungen der Bundesleituna
ihn zu seiner Stellungnahme veranlatzt haben.

Petmburg , 22. Januar . In Lljubin wurde eine Versammlung
katholischer Geistlicher verboten, die zum Zwecke der Ablegung des
Autimvderuistcneides einberufcn worden war.

Honftantinopel, 22. Januar . In der Kaiiimer interpellierte ein
Deputirter den Minister des Aeußeren über die Potsdamer Entreoue
m einer sehr scharfen Rede, die sich nanientlich auch gegen Deutsch¬
land richtete. Der Minister des Aeußeren wies die Angriffe mit
Erfolg zurück. Er erklärte u. A. : „Die Großmächte sind unsereO v v ^ .. . .V ™ |mu unjcte
'freunde. Wer sic m unserem Parlament verdächtigt, diskreditiert

Politik". Die Mehrheit spendete dem Minister lebhaftendie türkische
Beifall.

Isonltsntinopel, 22. Januar . Hier kursieren sensationelle Gerüchte
wonach euie Auflösung des Parlaments bevorsteht. Den, Krieqs-
muiister Mähe Schefkct Pascha werden diktatorische Pläne vvrqeleqt.

22. Januar . Tie Vereinigten Staaten haben der
Republik Ecuador das Anerbieten gemacht, für 15 Millionen Dollar
die Schildkrotcn-Jiiscl zu pachten.

Incklcbes L- rilleben.
Bunte Bilder oon der Weltreise des Deutschen Kronprinzen.

Mirsavur . 21. Jan . Der Deutsche
Kronprinz weilt noch mit dem Gouverneur
der United Provinces im Innern . In
den Dschungeln schoß der Kronprinz einen
Tiger von 10 Fuß Länge.

Der Kronprinz hat sich auf acht Tage in das Innere
Indiens zurü..gezogen, um, frei von allen Repräfentations-
pflicbteii, eine Zeitlang die Statur des wunderbaren Landes
unmittelbar auf fick wirken zu lassen. Nur zwei Herren
des Gefolges und der englische Gouverneur begleiten ihn.
Das gibt , Veranlassung, ein paar Worte über Indiens
Natur zu sagen, wie sie ist: denn an falschen Vorstellungen
ist kein Mangel.

Wir denken uns Indien stets als ein Land des Ur-
waches, voller tausendjähriger Bäume. Palmen und Lianen.

In der Tat aber ist Vorderindien vtel 'ever ans etn jsonn
oer Savannen anzusehen, ein Gebiet weiter Grasfelder,
?*c ° n Steüe , wo genügend Feuchtigkeit vorhanden
rst,allerdings vom Walde unterbrochen werden. Der tropisch-
feuchte Regenwald nimmt nur die Westseite und den
Himalaya ein, er besteht vielfach aus Eichen. Beinahe
ebenso stellt sich das Verhältnis in Hinterindien , wo
g-erchfalls die Westseite und die Gebirge reichen
Waidbestand zeigen, hier auch vielfach Nadelhölzer.
;̂m Malaiischen Archipel, auf der indischen Inselwelt

dagegen, ist der Wald Alleinherrscher, oder besser gesagt,
?r ^t denn er ist schon vielfach dem Kulturland,
cetii Anbau der verschiedenartigen Nutzgewächse, gewichen.
Daß m Vorderindien sogar, östlich des Indus und der
fiatf Strome ,^ die das Pandschab bilden, sich eine regel»
rechte Wuite findet, ist in der Außenwelt wenig bekannt,
und doch ist die „Tharr ". beinahe so groß wie Italien,
eine würdige Fortsetzung der persischen und arabischen
Wüste und der Sahara . Es gibt da Monats -Mittel-
temperaturen von 36 Grad , und Maxima , die ihre
- m “Ir Im  Schatten erreichen! Da werden die Häuser
un Pandschab und in der angrenzenden Gangesebene nur
bei Nacht geöffnet, um etwas Kühlung hereinzulassen, bei
Sonnenaufgang wird alles zugesperrt, und in die Tür-
sullungen setzt man Türen , die aus Gras gestochten sind und
neltzlg mit Waper begossen werden. Am schlimmsten ist
es von April bis Juni , wenn eine glühende trockene Lutt-
jtromung von Westen her über das Land fegt.

Sehr ungleich sind in dem Lande die 3>egenfalle. Zur
fetzigen Zeit herrschen dort erträglicke Verhältnisse. Das
uoer der Sudhälfte Afrikas lagernde Minimum faucht
starke Nord- und Nordostwinde über Indien hin, und es
ei'.tsteht so der sogenannte Winter-Monson, die „kalte'
Jahreszeit mit einer sehr willkomtnenen zweiten Regen-
*cltv. .f iun, eine „kalte' Jahreszeit mit einem Monats¬
durchschnitt von 16 Grad im Gebirge und 18 bis 20 Grad
tn der Ebeire durfte fit europäische Nerven noch erträglich
sein. Der Sommer mit seinem ewigen Südmonsun und
seiner treibhausähnlichen Regenzeit gibt andere Bor-
sieUungen von indischer Natur . Die Regenmenge nimmt
im allgemeinen von Westen nach Osten zu.

Der regenreichere Teck Indiens , in dem der Wald
d'e Oberhai,d hat, ist der Ursprung einer großen Zaal
ron tropischen Nutzpflanzen, die !oivoh! iuUb wachsen wie
°uck>, angebaul werden: des Mango, der Mangostane . des
Durian der Brotfrucht, der Banane, der Arekanuß u. a. m.
^. ie Kokospalme, wenn auch nicht einheimisch, so doch viel
verbreitet, befriedigt die oerichiedensten Bedürfnisse.
Kiltder des südlichen Asiens sirid auch das Zuckerrohr der
Rer-, die Kautschukliane, der Guttaperchabaum, der Taro
und die vielen Gewürze, die Indien schon im frühen
Allertum berühmt machten: Pfeffer. Muskat . Zimt . Kassia,
Ingwer . Kardamom, Gewürznelken. An Nutzhölzern ist
Sn &ien sehr reich. Der Teakbaum liefert das beste
Schiffsbauholz. der Salbaum am Himalaya wird für den
Hausbau hoch geschätzt, und das Sandelholz hat einen
weiten Riff m der Welt. Natürlich werden auch viele
tropische Gewächse, die aus andern Ländern stammeu,
^ttwiert , wie Tee, Kaffee, Kakao, Baumwolle , Gummi»

ist auch die Tierwelt , ausgezeichnet an
Haustgkeit der Art und an Pracht der Erscheinung be¬
sonders was das Gefieder der Vögel und das Fell der
Raubtiere anlangt. _ \

balle.!
Freit
Einsir.

Aus dem 6ertcht9raal.
| Zweiter Moabiter Aufruhr - (Schwurgericht- -) Prozeß.

^O^ Tag. 21  j3an .) Wegen zu scharfer Äußerungen, dieRechtsanwalt Curt Rosenfeld m seinem Plädoyer über dir
Polizei machte, kam es am heutigen Verhandlungstage zu
einem erregten Jmischenfall. Der Vorsitzende Landgerrchts-
direktor ünger untersagte ihm die scharfen Wendungen. Die
vereinigten Verteidiger baten um Gerichtsbeschluß, ob der
Vorsitzende besagt ist. die Verteidigung in dieser Weise zu

Der Gerichtshof zieht sich darauf zur Beratung
^uck und der Vorsitzende verkündet nach der Rückkehr des
Eerichtsdoies: Das Gericht hat beschloffen. daß die Unter,
brechungen notwendig und berechtigt waren. Recktsanwall

' it. Je glühender ich meinem Wunsche nack
.- druck gäbe, se mehr würde ich ihn in dem

vvrtutfen, meine Ketten nie zu lösen!'
dmas^ obk̂ « Es SU tun !' - „Indem ich die aller-
anwt  Beweise ferner Untreue als Scheidungs-
Wer? l! n °^uhre und einen Skandalprozeß ins
Schniu^ E' bei dem mein Name samt dem seinen durch allen
gezogen m o iner  Elchen Gerichtsverhandlung
vollen G^ sern Sf 'Jn* 8 ?^ un9en  erörtern und der h nter
durchäestirô , seinen empörenden Einzelheiten
unHu mfrft L ~ Nem. das werde ich nicht tun.
in nicht oon mir verlangen. Ich habe ihm
lichen Taa^ *ein  Haus an dem näm-
mir von ^ -.6° ^ rde, an dem er es nochmals wagt.
föfmSa -Sä,V “ "Zecken! Seitdem hat er keinen Ver-
ihn -"mtt Dn£ fjt! "'ehr gemacht. Er haßt mich, wie ich
mich DDn » , “ me  fremde miteinander. Ich könnte,tfctn chm trennen, aber was nützte mir das ? ^ n eine

D-»rd- .. , Senne* «i. W& ™ uSS
S  i” arten  Tor und Tur geöffnet!'

'ragte ^ entstand. So sendest du mich oon dir?'
chwer nn„ ?i <, nn' und ,edes Wort siel gleichsam blei-
Hände 0nJ „? h w»en- Franziska rang oerzweiselnd die

Seine Stimme ydren. wenn ick, iilSsi alle Lust zum Hetzen
verlieren soll. — Unsere Liebe ist kein Verbrechen, so lanoe
wir sie ui unseren Herzen verbergen. Willst du mir oer-
trauen, Franziskas"

Die Gräfin war ausgestanden: ihre schönen Augen
schimmerten feucht: lie legte statt aller Antwort beide
Hände m die lernen, und er hielt diese kleinen Hände mit
festem Druck, ohne sie ledoch an die Lippen zu ziehen.
„Mit ganzer seete !' rang es sich oon ihren Lippen „Du
sollst dein Vertrauen nie bereuen", sagte er fest. „Lebewohl. Franziska !'

Hände wuT F 'UPEN. Sranzisko rang oerzweiselnd die
ie mit hpÄ .Ä ""/arideres zu tun übrig ?" fraareie wir ri - 1 11111 unoeres zu run übrig ? sragre
ü(ft? Qe& na  Entmutigung . „Habe sch es
»reundick,̂ ' öaß du recht hast, datz zwischen uns keuie

Sri  SS r 0̂ 1* 'L1' Dein We.b kann ich nicht iem
& nicht werden. So geh - geb!'

sich io »,-Ä n<tl\  btteb aber iieden ihr stehen. „Ich kann
Nnerer A,!k verlapen. Franziska ", sagte er. heiter oor
habe ick, h„;t 9u,u9' ' Mtt meiner sinnlosen Leidenschaftlabe irf, *-ucl1  meiner sinnlosen Leidenschaft

heV  raun « ^ '̂ EN Gram noch vermehrt. Willst du mir oer¬rau ms -iT « '-viuui uuu) ucimeuu . -MU1I ou mir oer¬
sich öir " 'tti ! versprechen, daß meine Liebe

cimb Lnn' " i"&!* art  verwandeln wird, das ist unmöglich.
' -Ä tiEh „lA * .Es verspräche, würdest du mir letz! nicht
L lt̂ ,arÖauf9tÄ en  t oneUe" - aöer  lch kann dir mein Ehrenwort
K euer hil öu mir  heilig sein wirst, wie du mir

eben r' 5ctl ll1erö? ötr  nicht mehr von meiner Liebe
ein» m,fle öu ^räsin Geyern bist, und ich werde
°ob, E-U"gen inebr an dick stellen, die, ich sehe es
üt '^ "Ê ullear und. Ich sagte dir vorbin, ich müsse
ören s* in-.' "' Ê oon dir trennen, wenn du mir nicht ge-

»?lusi - . . . Ich wutzie nicht, was ich sprach

8 Kapitell
. ^ eau von Ernsleden fand sich mit ihren gesellichast-

Irchen Verpsiichtungeii alle Monate einmu! durch einen
sogenannten Teeadend ad, der sich in ihrem gesamten
Bekanntenkreise einer gewissen Verrusenheit erfreute und
dem man gern entwich, wenn nur irgendwelche Möglich¬
keit des Entweichens vorhanden war.

Die kulinarischen Genüsse ließen an diesen Teeadenden
gar manches zu wünschen übrig , und oon der Bowle,
welche auf dem Büfett allerdings niemals fehlte be¬
hauptete Maz Hobenwart . daß sie zum guten Teil aus
lenem Traubensafr bestehe, von dem Friedrich der Große
emst gesagt haben ,oll: „Sebr gut. sehr qul : wohl dem
der ihn nicht zu trinken braubt !"
_ Alma Ernsleben zählte ,etzi fünfundzwanzig Jabre.
L>ie sah noch immer so sanft und madonnenhaft aus wie
damals in B. — das beißt, wenn sie nicht iw engsten
Familienkreise war . Ihre Roben waren noch immer' ein
wenig mehr, als es dem guten Geschmack entsprach, mit
Puffen. Rüschen, Bändern und sonstigen Garnituren über¬
laden — „zu viel Salat " naiinle das der boshafte Mar —
und sie haßte ihre beiden gefeierten Cousinen letzt noch
weit inbrünstiger, als sie es früher getan hatte.

Almas Vater war oor zwei Jahren an der gefähr-
licken Kommandeursecke gestrauchelt. Als er eben stark
auf ein Regiment hoffte, kam der ominöse blaue Brief der
gerade aus jener Staffel des militärischen Avaiicements
ebenso oft eine Niete als einen Treffer enthält . Für ihn
enthielt er eine Niete. „Titular -Oberst und zur Disposition
gestellt!'

Ein furchtbarer Schlag für den Ärmsten, der fortan
kaum noch wußte, wohin er sich oor den Klagen und Bor«

würfen temer Delven Damen retten tonte, uns vem feine
Dieiistfrelhett leider nur allzuviel Zeit ließ, diele Bor-würfe anzuhoren.

In B. konnte man nach Ansicht der Frau oon Erns-
leben und ihrer Tochter nicht bleiben: die Schmach war
zu groß; die Damen gaben sich die Miene, als lasse man
sie mer das Fiasko des Gatten und Vaters in der
demütigendsten Weise fühlen.

Der Oberst wagte schüchtern eine nicht teure, reizend
gelegene Proomztalstadt als künftigen Wohnort vor-
schlagen , aber da kam er fchon an. Seine empörte
Gattin fragte ihn, ob er oon Sinnen sei. Was ? In
einem elenden Gebirgsnest sollte seine einzige Tochter ihre
Jugend und Schönheit begraben? O. sie - Frau oon
Ernsleben - habe ihn stets für einen krassen Egoisten
gehalten aber dieser Vorschlag übersteige doch alles je
Dagewesene. Aber da habe sie doch auch noch ein Wcrt
dremzureden: sie werde nicht dulden, daß ihr armes
Lamm, ihre Alma, geopfert werde für dre Sünden desBaters.

Hier gab es nur eines — man mußte nach Berlin
ubersiedeln! Dem Oberst stockte der Atem. Nach Berlin!
Aber das teure Leben dort, die mäßrgen Einkünfte ! Man
mußte doch unter den jetzigen Verhältnissen sparen, man
mußte an Almas Zukunft denkenI

Die Frau Oberst hatte seine ängstlichen Erörterungen
mit einer majestätischen Handbewegung unterbrochen.
„Eben wegen Almas Zukunft!" hatte sie sehr dittatorisch
gesagt. „Alles hängt jetzt davon ab, daß unser Kind eine
gute Partie macht, und das kann sie nur m der Gron-
stadt. wo ihre Schönheit und ihre Talente m voller
Geltung kommen. Ich kann mchl mehr tun als mein«
Willensmetnuna kund geben, und muß dich bringend btneu,
meine Gründe zu ehren, selbst wenn du nicht imstande bist:
deren ganze Bedeu'ttamkeii zu umgreifen!'

Wenn Frau von Ernsleben in diesem Tone sprach
war der Oberst ittll. denn er wußte, daß ein emzigeS
weiteres Won emen ganzen Wolkeubruch oon Klagen undVorwürfen entsesfeln würde. Man fiedelfi- alkoc - „ » " “ Ov.ii <uuucuutuu | UUJI HltlUtn UNO
ooraurfen eixttetieln würde. Man siedelte also nach Berlin
nnrtrnrrmietet! ^ äl,e  des Tiergartens ein Hoch,
parterre , m dem die drei L>olons, welche nach der Straße
hlifÄ 1, vrachwoll , die übrigen Räume ena nd
valbsinster waren, und das e' wa den dritten Teil de- ae>
samten Jahreseinkommen , kostete. Je



TrtorenreiD teste Dann tetn rmaooner fort uns sat »um ® ®iui
die Geschworenen um Freisprechung der Angeklagten . Die
Sitzung wird sodann auf Montag vertagt.

§ Der Prozeß gegen Fra « Professor Herberich. Wegen
“ Pfuder Beschimpfungen , welche die Angeklagte ausgesetzt war.

als sie am Freitag das Gerichtsgebäude verlieb , wurde sie
zur Verbandlung des folgenden Tages schon ins Gerichts-
gebäude gebracht , als die Stroben noch leer waren . Die
Verhandlung selbst bot nicht viel Neues . An der Hand eines
Treppendausmodells muhte der Sachverständige Büchsen¬
macher Kern vorsühren , wo und wie die Tat vor sich ge¬
gangen sein dürfte . Die Angeklagte zeigte sich vielfach sehr
erschöpft und matt , daher sie die einzelnen Zeugenaussagen
auch nicht so oft unterbrach , wie sonst.

Hielt und Mlsen.
— Geheilte Paralyse ? Meldungen von neuen medizinischen

Wunderkuren kommen aus der österreichischen Reichshaupt.
stadt . Wenn man die Kunde auch nicht geradezu ins Gebiet
der Fabel weisen soll, so ist sie doch wohl so lange mit Bor-
sicht zu genießen , bis Bestätigungen eingeben und Nach¬
richten darüber , dab die ersten Versuche nachgeprüft sind und
deren Richtigkeit erwiesen ist. Gestützt aus zufällige Befunde,
dah manchmal als unheilbar angesehene Paralnse -Kranke in
ihrem Leiden stehen blieben oder gar eine Besierung zeigten,
wenn sie gelegentlich von einer andern Krankheit , z. B . Ro -
lauf besallen wurden , sind in der Wiener psychiatrischen Klinil
Versuche unternommen worden , an Paralvticern künstlich
Fieber zu erzeugen . Man verwendete dazu Robert Kochs
Tuberkulin : mit Rücksicht auf die ausschließlich sophilitische
Ursache der Paralvle verknüpfte man mit diesen Tuberkulin,
injektionen leichte Ouecksilberkuren bei gleichzeitiger Dar¬
reichung kleiner Dosen von Schilddrüsensaft . Die Versuche
ergaben das überraschende Resultat , dah in 23 unter 86 derart
behandelten Fällen die Paralyse geheilt wurde . Die Kranken
gewannen ihre Sprache und ihr Denkvermögen wieder , be¬
kamen eine Einsicht in ihre Krankheit und konnten wieder
ihren Berus ausüben . Die Versuche sollen ungefährlich und
unschädlich sein.

Vermischtes.
Der Gasbehälter als Schwimmbad . Der mächtige,

überflüssig ge.oerdene Gasbehä ter einer alten Gasanstalt
in Breslau soll nach Vorschlag des dortigen Magillrats
im Sommer mit Wasser gefüllt und der Jugend des be¬
treffenden , dicht bevölkerten Stadtteils zum Baden und
Schwimme » zur Verfügung gestellt werden . Der Vorzug
einer solchen Badegelegenheit gegenüber einem Hallen-
schwimmbade beruht sowohl in feiner Größe als auch in
seiner freien Lage . Ter Magistrat will das Bad im
wesentlichen als Woinfahrtseinrichtung betrat tet wissen
und es daher zeilwe .lig auch der freien Benutzung zu-
gänglich machen. Die Ltadtverordnetenversamnilung wird
voraussichtlich ihre Zustimmung zu dem Plane geben.

Eine Versicherung gegen Ehelosigkeit plant man in
Dänemark , die Mädchen , die tu -, zur Bollendung des
40. Lebensjahres durch Heirat keine Versorgung fanden,
eine laufende materielle Unierstützung sichert. Freilich ist
zu fürchten , baß nur Mädchen beitreten , die von vorn¬
herein wenig glänzende Heiratsaussichten haben . Inwie¬
weit diese merlwürdige Versicherung lebensfähig ist. bleibt
abzuwarten . .

Randeto-Zeitung.
Berlin . 21. Jan . (Amtlicher Pretsbericht für inländische»

Getreide .) Es bedeutet W Weizen , R Roggen . G Gerste
lüg Braugerste . Fg Futtergerstel . H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : in Königsberg R 143, Danzig W 197,50
bis 200, R 146,50- 147, G 147- 165, H 144- 156. Stettin
W 180- 195, R 140- 145, H 145- 150, Posen W 194- 197,
R 143, G 168, H 152, Bromberg R 136- 140, H 147- 150.
Breslau W 193—194, R 145, Bg 175, Fg 140, H 150, Berlin
W 198- 200, R 148—149. H 165- 173, Leipzig W 193- 199,
R 147- 152, Bg 168- 188, Fg 128- 165, H 160- 167,
Magdeburg W 196—201, R 145- 149, G 175- 194, H 159
bis 169, Braunschweig W 190- 198, R 146- 151, G 160 bis
175. H 165- 172. Hamburg W 200. R 146- 155. H 162 dis

175, Reutz W 199, K 146, M 148, Mannheim w 212,50 - 215,
-226 , R 166R 160- 162,50, H 157,50- 165, München W 223 _ _ _

bis 170, G 198- 208, H 164- 168.
Berlin , 21. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00

24,26—27.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Still . —'
Roggenmehl Nr . 0 u. 1 18,70—21,10. Ruhig . — Rüböl für'
100 Kilo mit iia « in 'Mark , Abu. im Mai 59,10 Geld . Ge.
schaftslos.

Berlin , 21. Jan . (Schlachtvtehmarkt .) Es standen 1
zum Verkauf : 4691 Rinder (darunter 1389 Bullen , 1928 W
Ochsen, 1374 Kühe und Färsen ), 1097 Kälber . 8661 Schafe, W
8651 Schweine . Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlacht-
gewicht in Mark ): Für Rinder : Ochsen : a) höchsten
Schlachtwertes 74—79; b) junge fleischige und ältere ausgem.
—: c) mäßig genährte 69—76 ; d) gering gen. 70—74.
Bullen : a) höchsten Schlachtw . 72—77; b) jüngere 68—75;
c) mäßig gen. 66—72 ; d) gering gen. — . — Färsen
und Kühe : a) Färsen höchsten Schlachtw . —,—, b) eben» ».
solche Kühe dis zu 7 Jahren 63—70 ; e) wenig gut entro. iluiujc jluijc  ui » ou i •ouiji .c-ii uü—»u , v/ tuciity yui cuuu.
61—69 ; d) mäßig genährte 50—63 ; e) gering genährte bis 50;
k) .Fresser j>4—66. — Kälber : a) Doppellender 104—133;
b) Vollm .-Mast und beste Saugk . 100—107: o) mittlere 92—97;
d) geringe (Mast - und gute Saugkälber ) 84-_ . . . _ *93 ; e) geringe 1
67—82. — Schafe : a) jüngere Masthammel 76 bis
82 ; b) ältere 71- 73 ; c) Merzschafe 65- 72 ; d) Marsch,
und Niederungsschafe —,—. — Schweine (Lg. --- Lebend » j
gewicht, 8g. = Schlachtgew .; a) Fettschweine über 3 Ztr . i
Lg. 60, 8g. 62, b) vollfleischige der fein. Rassen überi
3*/j Ztr . Lg. 48—50, 8g. 50—62 ; c) ebensolche bis 2' /i Ztr . ;
Lg. 47- 49, 8g. 59- 61 ; d) fleischige Lg. 46- 47, 8g. 57- 59; 1
e) gering entwickelte Lg. 43—46, 8g. 54—56 ; f) Sauen Lg. 46
bis 46. 8g. 56- 58 Mark.

Rindergeschäft langsam , llberstand . — Kälberbandel ruhig . '
— Schafe ausverkauft . — Schweinemarkt glatt , geräumt.

Oeffentlicher Wetterdienst Wetlburg.
Voraussichtliches Wetter für Dienstag dcu 24. Januar 1911.1

Meist trocken, wenn auch noch vorwiegend trübe, ohne
wesentliche Aenderunq des Frostes.

Diejenigen Personen, die die Zurückstellung oder gänz¬
liche Befreiung eines Militärpflichtigen im Wege der
Reklamation erreichen wollen, werden darauf aufmerksam
gemacht, daß diese Reklamationen bis spätestens zum
1. Februard. I . angebracht sein müssen. Die diesbezgl.
Erklärungen können bis zu dem genannten Zeitpunkte
jederzeit während der üblichen Dienststunden auf dem
Rathause abgegeben werden.

Hachenburg, den 17. Januar 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

V-y UftrSamstag den2$. d. Mts. abends
wird in der Wirschaft des Carl Latsch hier das zur
Nachlaßmasse der Witwe Wilhelm Kistel von hier
gehörige

Wohnhaus mit Stall und Scheune
und 1 Grundstück

unter günstigen Bedingungen versteigert.
Die Genehmigung wird sofort erteilt.

Hachenburg, den 21. Januar 1911.
sranr Brenner

als Vertreter der Erben.

Durch Verfügung de« Herrn Landgerichts¬
präsidenten zu Neuwied vom 6. Januar 1911
bin ich als Prozessagent beim Königl . Amts¬
gericht Hachenburg zugelassen und empfehle
mich für

Yornrnndsehalts-Abreehnanpn m.  M.

Paul Schaar , Prozeßagent
Hachenburg.

Meine Schreibstube befindet sich im Hause
der Frau Wwe. Fischer (Schloßberg Nr. 5),

Ugegenüber dem Gerichtsgebäude.

Gestern Abend 1/29 Uhr verschied
sanft nach kurzem Leiden unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Heinrich Bierbrauer
im Alter von 50 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
Die tranerudeu Hinterbliebenen.

Hachenburg, den 2'S. Januar 1911.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den
25. Januar nachmittags 4 Uhr statt.

SiDeafers, Sportstrümpfe und(Dützen
für Knaben und Erwachsene,

schwarze und farbige Trikot - Handschuhe,
Glaces mit Futter, sowie weiße und graue
Uniform-Handschuhe aus Trikot und Leder.

Ferner Rodelmiitzen, Men. Schalsu. Gamaschen,
wollene u. seidene Kragenschoner, Pelzgarnituren

für Herren und Damen.
t&r  Eine Partie U7intermützen für Herren d«

weit unter Preis!

Billige bebensmittel<Ä
Safelnu&keme 85
fnandeln.ausgßl.Ware 1,20
fit. Butterölnt. Tafelöl
Blütenmehl
Kailermehl
Rofi
5u
Ko . i..» !üi)
Beiler-hinlen
kleine Bohnen
Rielen-Erbfen
Stampfzucker
Würfelzucker
Schöne Eier Död.
fflalzgerfte, loie

80
1,20

17
19
45
60
35
16
15
18
22
24

1,05
20

fite, dunkel gebr. Kaffees
äPfd . 1,30 1,40 u. 1,60

Allein - Vertretung der
Kaffee- Groß - Rösterei
Ferd. Fuesers, Mannheim

Vorstehende Waren
— sind alles —
erste Qualität!

Karl Oasbacfi,HachsnbBrg
Kolonialwaren.

Stets leoheiten in Krawatten, Kragen, Hosenträger und(Hirtel
Zum Reinigen und Färben

Annahme v. Kleidern, Pelzsachen , Handschuh, etc.
Wilfi. hatfeh, fiadhenburg.

isnesies « esitsiesnesi

Man abonniert jederzeit auf das

fchönfte und billigte
Familien-Witjblatt

jffleggendorfer-Blätter
München <s> <£> Zdtfdmft für Humor und Kunst,
vierteljährlich 13 Nummern nur 1*1. 3.—, bei direkter
<2>Zusendung wöchentlich vom Verlag 1*1. 3.23 s 9

Abonnement bei allen Buthhandlungen und
Poftanttalten . verlangen Sie eine Grahs -Probe-
nummer vom Verlag, München, Iheatinerftr . 4t

s
5 Kein Befudter der Stadt Klündien 3

5!
rollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
theatinerftralje befindlühe, äujjerft interessante Rus-
ftellung von Originalzeichnungen der Meggendorfer-Biätter

zu berichtigen.
B0 ** Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! IQ

9

trinkt bei Düsten5Ä 5
Donner Kraftzucker

von I . G. Maaß, Bouu. Platten 15u. 30 Pfg. (z. Auflösen).!
In Konlonialwarenhandluiigen , kenntlich durch Plakate , stets vorrätig

In flachenbllrgr Joh.  Pet . Bohle und Phil . Schneider
Marienderg! Carl Winschenbach.  Nipenrodr Ant . Schneidet
Cngros B̂ertrieb für d. Westerwald: ttdil . Sehaeider , Nschendurg .s

Die bestbekannte flach;., Ifanf und lllerglpinnerel.
iveverei. Lwirnerel, BleichereiBänmenbeim

Post- und Bahnstation, Bayern,
liefert Lohn-Garuu.Gewebe in bisheriger bester Qualität.
Der Spinnlohn pr. Schneller zu 1000 Meter
von Garnen Nr. ltt bis 20 ist ll Pfennige,
„ „ über Nr. 20 „ 10 „

Sendungen franko gegen franko.
Bediuguugen der Bereinigung der Lohuspinuereieu.

Ferner werden ohue jede Bezahlung Flachs, Haus und
Werg gegen Garn, Zwirn, tfc utoanb, Zwillch, Tisch¬

zeug, Kölsch, Säcke re umgrtauscht.
Zur Uebernahme des Rohstoffes sind erinächtigt:

Herr Friedrich Zchütr, stachenvurg
„ Ferdinand vörr, stöchltenvach.

Zchlillschuhs
Caledonia
Merkur

Balifax

pro Paar solange Vorrat

an, l50

Rodelschlitten

es»

grofee flusiraM
per Stück von 3 Ilk . an«
C. v. Saint George, ßacfienburg.j
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Elektrische
Taschen¬
lampen

sowie Batterien

mit 3Zimmern, Küche, Man¬
sarde und sonstigem Zr behök
per sofort oder später zu ven
mieten. Näheres in der Ge»
schäftsstelled.Bl. zu erfragen.

halte stets aus Lager.

finge Backhaus
Hachenburg.

8 eld-Darlebnj. Höhe, auch ohneBürg . z.4, 5% an jed. a.Wechs.,
Schuldschein, auch Rateuabzahlung
gibt 11. llntrop . Berlin 00 . I*. Rkp.

Für Dauerwäsche
u. urig. Neuheiten suche Ver¬
treter bei Riesenverdienst.
Wäschef . Eid Nachf ., Frankl
kurt a. M.

ist t
frag!
Lü
Bo ..
sich
Tat
die
dade

4- ^
[[teuer
«teil

ifonjol
[Jt 'Se,
8und

Glaserdiamanten pej ei
stets zu Fabrikpreisen am LagekD^Nder

Karl Baldus, Hachenburg.
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